
MARTIN LU ILIHER A LS LEHRER DER KIRCHE
Von Gerhard uüller

Martın Luther 1st 1m Laufe der Geschichte sehr unterschiedlich interpre-
tiert worden. Er hat viel Zustimmung gefunden, weil viele ihre eigenen
Ideale in ihn hineingelesen aben, aber 11111 hat ihn auch abgelehnt, weil
manche sSeEINeETr Aussagen für beschwerlich oder SaIil für unmöglich gehalten
worden sind. Es gibt auch Veränderungen 1n der Einstellung Luther!
Während och VOT wenıgen ahren 1n der evangelischen Kirche Luther aum
mehr gelesen wurde und marxistische Historiker Thomas Muntzer als
Volksheld feierten, während der Wittenberger Retormator als Fuüursten-
knecht hingestellt wurde, ann heute 1n der DDR als einer »der größten
Söhne des deutschen Volkes« bezeichnet werden. uch evangelische
Sten beschäftigen sich wieder miı1ıt ihm, VON katholischen Christen
schweigen, für die früher der VON der 7TC verurteilte Ketzer Wäl,
während CI dort heute als »Zeuge des Glaubens« oder Sal als » Vater 1m
Glauben« bezeichnet werden kann

DIie Schwierigkeiten, die WITFr mıt en geschichtlichen Erscheinungen
haben, weil WIT versuchen müussen, die ntiernung ihnen verringern
oder SqIi überbrücken, sind bei Luther besonders großß, weil ß einerseits
Sanz intach ftormulieren versteht, andererseits aber zugleic. auch voll
Von Widersprüchen stecken scheint, weil wiß sich imMmmMer SalnızZ auf se1ine
Gesprächspartner einstellte und adurch bestimmte Aspekte sehr deutlich
herausstellte oder Sar überbetonte. ber Luther sah auch, da{fß sich die
Wahrheit nicht vordergründig beschreiben Läfst, sondern S1e sich häufig
1L1UTr mıiıt Satzen wiedergeben Jälst, die einander widersprechen scheinen.
DIies gilt besonders für die eologie, weil CZOft sich 1n der Offenbarung
verbirgt und umgekehrt der Verborgenheit u1nls nahetritt.

Die Wirkungen, die VOIL Luther dUuS,  I1  CIl sind, sind vieltältig. Wır
wollen uns jedoch 1U iragen, welche edeutung ET für Christen und Kirche
haben könnte oder auch haben sollte. amı sollen die Schwierigkeiten
nicht beiseite geschoben werden, die u1Lls bereitet, GE soll auch nicht als
eın ensch hingestellt werden, der der Sündenvergebung nicht bedürftig
ware! Es ware Ja mehr als seltsam, WEeNnNn die Botschaft VO  } der Rechtterti-
5UNg des Gottlosen, die ach Luthers Auffassung 1m Mittelpunkt der christ-
lichen Verkündigung stehen mulß, ausgerechnet für ihn selbst nicht gälte!
Deswegen haben evangelische Christen keinen Grund, se1ıne Fehler



hinzustellen. Nichts ware falscher alsbeschönigen oder ihn gar als fehlerlds
das und würde auch weniı1ger Luthers Intentionen entsprechen.

ber zugleich dürten WIT nicht VEISCSSCHHI, daß Martın Luther eın ensch
seliner eıt WAal, beeinflufßt VOI Lebensgewohnheiten und Lebensvorstellun-
SCHIL, die ß mıiıt seinen Zeıtgenossen teilte. Niemand kann ber seınen
Schatten springen auch Luther WAaTl VOIl den Voraussetzungen selıner eıt
gepragt ETr Wäal nicht »Zzeitl0s«. Er hatte teil den kulturellen, zivilisatori-
schen, geist1igen und technischen Gegebenheiten seiner eıt ETr W äal beein-

VOI den Strömungen, die die Diskussionen un! die Emotionen be:
stimmten [)as wird SO InNussen WI1Tr nıcht ohne Wirkung auf
seiINEN Glauben SEWESCN sSe1iNn Gleichwohl wollen WIT iragen, W as Lu
thers Glaube für unls wichtig se1n könnte. Nicht se1nNe Person soll uns

interessieren, nicht Se1N persönliches eschick, auch nicht sSe1INe gesell-
schaftspolitischen Vorstellungen, sondern seiıne Verkündigung. Dabei 111
ich LU wenıge Punkte hervorheben, ohl wissend, da{fß andere Themen
geben könnte, die UNSCIC Aufmerksamkeit ın Anspruch nehmen könnten.
ber vielleicht sind die 1er herausgestellten Aspekte für uns heute beson-
ders wichtig

Der Jebendige Gott
Wır rleben in unNnseren agen viele Diskussionen ber (Zött Was meınt das,
Was WI1T (Gott nennen‘ Ist das, Was frühere (GGenerationen als (2OÖft bezeichne-
ten, einmal 1n einer mathematischen Formel tafßbar, w1e der ysiker
bert Einstein meıinte? Ist Gott 11UT eine Vorstellung, die WIT vielleicht
benötigen, einen festen Punkt haben, den WIT uns klammern? (iott
also e1in relig1öses Bedürfnis, das die me1ı1listen für überwindbar halten? Ist
Ci0Oft LOT, gestorben 1ın den Greueln der Menschen, Ww1e andere erklären? der
1st (‚ott rOT, nämlich Parte1 derer, die unterdrückt siınd und trei se1n wollen?
egen das Wort VO Gott haben sich viele ausgesprochen, natürlich
auch das Wort VOI jenem Gott, der nicht LLUT Parte1ı ergreift, sondern
der einsel1t1g partelisch ist

Ich weilß nicht, WwWas Martın Luther diesen Diskussionen würde.
Vielleicht ware (51: bestürzt oder hilflos, vielleicht traurıg oder
eutlıc. aber scheint M1r se1IN, da{fß Luther alle Diskussionen ber einen
lebenden oder einen (Oft ablehnen würde. Er würde dies für Fragestel-
lungen halten, die weıt VOINl dem entfernt sind, WAas WITr w1ssen können.
Gewiß aber würde wif selber VO lebendigen Gott reden, dafß 1€e€S erheb
ich weiterführender ware als alle gelehrten, politischen und ideologischen
Diskussionen. DiIie Lebendigkeit (jottes WT Luther selbstverständlich,
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daß sie nicht ETSE bewiésen werden mußte. Er sah sich VOTFr GCoött. genauer:
Uunter Gott, unter dem Richterstu. des Herrn, dem keiner entgeht. Dieser
lebendige CIOtt mußte nıiıcht bewiesen werden. Er WAar da, D Wäal bedrän
gend miıt selner Forderung, da{fß Luther meınte, nicht bestehen können,
sondern vergehen IMuUusSsen

Natürlich kann 1111l dies psychologisc. YTklären Es wurde geSagT, Luther
habe grofße Angst VOT seINEM ater gehabt und diese Angst 1n CIOft hinein-
proJ1izlert. Allerdings gibt D weniıge Zeugn1sse, die die Angst Luthers VOI

seinem atfer dokumentieren. ber 6csS gibt andere, die die hohe Achtung des
SohnesZAusdruck bringen Keinestfalls ist Luther CIZOSCH W OI -

den als andere Kinder sSseINeT eıit Sicher könnte ‚ eın besonders empfindsa-
ICS Kind SCWESCH sSeIN. ber auch diese Erklärung würde Ja die Lebendig-
keit se1nNes Gottesglaubens nicht beseitigen! Vielmehr scheinen aus der
christlichen Tradition manche Aussagen besonders gefesselt aben, Aus

die ihn CSOGtt nıcht in einem ternen Himmel sıtzen lassen, sondern die
ihm (ott als seilinen (,‚oOtt nahe rücken. Luther versteht CSOtt als den ebendi-
SCH und persönlichen. Gott verschwimmt nicht hinter der Kirche und den
Heiligen. Gott, das i1st nicht irgendwer, sondern Meıin Gott, für den ich
unverwechselbar bın eın Haar fallt VON mMeiınem Kopf ohne seinen Willen.

Der lebendige CAOfTt das ist der Ausgangspunk VOL Luthers Theologie
Der Reformator besitzt einen lebendigen Gottesglauben, d nichts 1n
dieser Welt, nichts 1n meiınem CX ferne VON Gott ware. Se1in
bestimmt mich. Se1in Eingreiten beschützt mich. Se1in Plan wird durchge:
führt keine Macht VCIMMAS ihm widerstehen.

Der lebendige Gott, der persönliche Gott mMeıin Gott, der mich leitet und
führt, das ist iich wiederhole eS| der Ausgangspunkt VON Luthers eologie.
olchen lebendigen Gottesglauben ann INall nicht nachahmen. ber die
Möglichkeit einer lebendigen Gottesbeziehung könnte uns eutlic.
chen, dafß nicht ratsam 1St, Vorstellungen VON C2Off als das Ent-
scheidende anzusehen, sondern VOI dem auszugehen, Was unls als Botschaftft

wird. Dann erkennen WITr Gott als den ganz anderen, w1e Karlart
6cS5S gesagt hat, als den, den nicht WIT begründen mussen, sondern der UNns

egründet.
Der nahe CzOtt

Luther erkennt: Dieser lebendige (:ott 1st auch der ahe CAOÖtt Luther C1I-
kennt dies als das Herz der Lehre VOI ESUS Christus. Wenn WIT VO ahen
Gott der Theologie Luthers reden, dann sprechen WIT VO Gottessohn. Es
1st ach Luther entscheidend, dafß der untafßbare Gott, der es menschliche
Denken übersteigt, uns ahe gekommen 1st. GZOTt siıch das 1st geradezu
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ein bedrückender Gedanke. Denn (:ott sich ware u1nls tern und 7HZ

gänglich, dafß WIT VOIL ihm LLUI vergehen könnten. Luther pricht VO CI

borgenen Gott«, WC11N C diesen edankenZU Ausdruck bringen 11l Und
65 handelt sich hierbei schwerlich este einer verfehlten spätmittelal-
terlichen eologie, sondern das konsequente u-Ende-Denken der
Größe ottes, auf den alles zurückgeht.

ber gottlob Luther CAOFt bleibt nicht 1n seiner Majestat, 1ın se1iner
Gottheit für sich, sondern der lebendige Gott wird der ahe CZOft Indem die
MC Mensch wird, indem der chöpfer eschöp Wird, indem der
Ganz-Andere A11Z anders wird, indem also CSOFt ensch wird, wird 61 uns

nahe, wird ß unls a  ar, Ja betastbar, W1e 65 1m Johannesbrie: heißt (‚ott
wird ensch WwWeilC eine Verein1igung! Der Absolute und der Begrenzte, der
ohe und der jedrige gehen eine Verbindung miteinander e1N, Ja sS1€e WCI-
den einer Finheit. Hıer verbindet sich, W as eigentlich nıicht verbindbar
1St, 1er wird eiıne FEinheit geschaffen, die undenkbar ist, die 11UT geglaubt
werden kannn

Luther meınte, C:Ott habe sich 1n EeSUuS Christus definiert. CZOft i1st u1ls

gekommen und hat ın EeSUS Christus uns das Gesicht geze1gt, das GT u1ls

gegenüber behalten 11l Der Reformator riet, WeNn WIT Gott denken,
ollten WIT nicht CSOFT sich 1Ns uge fassen, sondern den Uu11ls verkündig-
ten Gott Cott wurde uns durch Jesus Christus verkündigt, Ja Jesus Christus
ist selber der verkündigte C3Ott£t) Wer ber die Majestät und Heiligkeit (iottes
nachdenkt, kann 1Ur vergehen. Wer ber die Rätsel des Lebens SINN: und
solche gibt 65 Ja damals Ww1e heute soll ISO empfiehlt der Wittenberger)|

(SOTE SO# fliehen! Von CSOfft sich hin ZUE verkündigten Gott,
Jesus Christus. ihm wird der Untaßbare unls nahe, weil uns zelgt, w1e 6S

ihmzHerz ist ETr ist Liebe und breitet die Arme aus für alle, die mühselig
und beladen Sind. Der auf Golgatha Gekreuzigte ist der uns ahe G Ott, der
sich in den Tod g1ibt, damıit WIT das eben haben

Luther empftiehlt, WEn WIT ber (55ff nachdenken, beim Menschen
zufangen, un! ‚.WAaT beim Menschen Jesus Christus. Den Weg COOF$ finden
WI1T nicht, WCI1L WIT 1ın den Juftigsten Höhen abstrakt ber die Gottheit
spekulieren, sondern W WIT unls mi1t dem beschäftigen, der 1ın Windeln
lag, der predigte und heilte, der für andere litt und der 1ın die tiefste Erniedri-
SUunNng ge.  xt wurde, ın die Gottverlassenheit Kreuz In der Ohnmacht
ist uns der Allmächtige nahe, 1m Leid erkennen WITr die Liebe des aters, der
vergibt un! nicht zurnt, der hilft un: nıcht zerstor DIie Einheit VOIl Gott
und Mensch 1n ESUS Christus soll nicht gedanklich zergliedert, sondern
ehrturchtsvoll geglaubt werden. DIie e1ilhabe des Menschen Gott, und
d dann: Teilhabe EZOfE 1n esus Christus aßt uns gEeELIOST se1N.
(Gott annn nicht L1LLUT dem Menschen nahe se1IN, sondern 1St in Sein
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und unsere Welt eingegangen, unls sich tühren Der lebendige Gott,
das 1st der in Jesus Christus ahe Gott, der für uns da ist Diese Hinwendung
Gottes un11ls betrachten WIT zunächst 1m Hinbliek auf die Welt

IDdie bewahrte Welt

Hıer betreten WIT eın Gebiet, das komisch c5 klingen INnag L1ScCICH

Vorstellungen och ferner ieg als bei den Fragen ber Gott und Christus
Fuüur unls i1st Ja die Welt der Lebensraum, den WIFL verwalten, 1in dem WIT uns
auch behaupten mMussen Idie Welt 1st überschaubar geworden. Nachrich-
tensysteme vermitteln die etzten Bedeutsamkeiten oder auch die ent-
ferntesten Katastrophen Kurze. Wır hören, welche Möglichkeiten WITr
besitzen. Wır erfahren, welche Tenzen etwa bei den Rohstoffen sich
autftun. Wır erkennen aber auch, daiß nicht es Machbare ratsam ist Wır
überlegen U11S, ob WIT nicht Grenzen bestimmen sollten, die alle beachten.
Und WI1T sind ‘JWL WIT merken, diese UNSCIC Welt 1ın einem
aße gefährdet 1Sst, da{fß WIT nicht WISsen, WwW1e das enden soll DIie urrege-
biete nehmen weil viele Menschen dort en wollen, wird der
Lebensraum zerstor un! bei wachsender Bevölkerung kleiner Wıe dem
wirklich abzuhelten sel, weilß keiner, weil CS nıicht gelingen will, ebensge-
wohnheiten, die sich iın Jahrhunderten gebilde aben, ın kurzer eıt
legend veräandern. Nsere Flüsse verschmutzen und werden als Kühlanla
DCH benutzt, wodurch die 1lemperaturen hoch werden und sich klimati-
sche Veränderungen ergeben können, die niemand recht VOTaUSSasgch annn
Diese, Welt ist in uULNiScCICI and aber S1e TO u1ls entgleiten.
Was uns Lebensbasis se1n sollte, £O Unftfer den en zerbrechen,
weil diese Welt VON uns Zzerstor wird.

Fuür Luther War die Welt Schöpfung, Gottes Werk Gott selber reglert die
Welt, greift E1n und macht Menschen sSseINEN Werkzeugen. Luthers Geg-
HG1 WarTr aber nicht der ensch, der sich frei wähnt ZULI Ausnutzung der Welt,
sondern Luthers egner War die rche! Jene Kirche nämlich, die die Welt
bevormundete, die meınte, Staaten beaufsichtigen, Konıge e1nN- un! abset-
ZCcCN können. Gegen diese Übergriffe der Kirche entwickelte Luther se1ıne
Zwei-Reiche-Lehre. Mıiıt ihr rachte Gr FANR Ausdruck, da{fß die Kirche das
leiben soll, WAas S1e 1St, namlich (G:ottes erkzeug Aug Verkündigung des
kvangeliums. DIieYhat geistliche Aufgaben, nıiıcht weltliche. Bischöfe,
die sich nicht Gottes Wort, sondern weltliche üurden kümmern,
haben ihre Aufgabe vertiehlt egen die Übergriffe der Kirche, die 1Mittel-
alter die gesamte abendländische Welt hatte bestimmen wollen, wendet
Luther sich. Kirche und Welt sind unterscheiden.
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ber der Reformator entwickelt nun nicht etwa eıne säkularisierte Wel
auffassung. ET redet nicht VOILL der Welt, als ob 65 CGiott nicht gäbe. Er
spricht auch nicht davon, dafß die Welt ohne Ruücksicht auf Gott verwaltet
werden könne 1m Gegenteil! Di1e Welt ist (iottes zweıtes Reich (iott hat
ZWEeIl Reiche Kirche und Welt In beiden 1st CT der Herr. {IIie beiden Reiche
sind unterscheiden, aber S1€e haben 1n COft ihren etzten und tiefsten
Zusammenhang (7OFt hbewahrt nämlich die Er hat Ordnungen SCHC-
ben, die WIT nıicht übertreten können, ohne u1ls selber Schaden zuzufügen.
Dem Staat hat Gott auch das Mittel egeben, UrCc. das CI se1INeE ufgaben
bewältigen kann: die Vernuntft Wo WITr vernünftig handeln, handeln WITF
Giott gemä Vernünftig 1st Z nicht hochmütig gegenüber anderen
Staaten sSe1IN. Krıege werden vermieden, WeNn Vernunft waltet. Vernünt-
t1g ist auch, liebevoll handeln. Wer rücksichtsvoll i1st und sich nicht
VO Hafß regıeren Jäßt, tfährt ach Luthers Meınung besten. Das WB
VOIN Sanz normalen Bürgern iın ihrem Umgang mit den anderen Menschen.
Das gilt aber auch für die Fursten S1e verargern die eute nicht, WE sS1e die
Gewalt NUuT 1m außersten Nottall einsetzen. S1e chaffen sich e1in gutes
Klima, WeNnNn sS1e LE das fordern, Was ZUT Erhaltung des Staates unbedingt
ertorderlich i1st Die Vernunft ist das ittel, durch das regiert werden soll
Gewalt wird 11UT 1n Grenztällen angewendet.

Hıer liegen die ınge bei unls heute anders. Es esteht nicht die Gefahr,
die Kirchen die Gesellschatt und die Staaten dirigieren. Es esteht eher

die Gefahr, da{fß ohne Rücksicht auf Vernunft und 1e regıert wird das
aber 11 CO nicht, der die Welt nıcht L1LLUT geschaffen hat, sondern s1e auch
ewahrt Wır müßften heute hinweisen auf die Verpflichtungen, die sich
ergeben, WenNnn WIT die Welt als Ottes Schöpfung betrachten. ber WIT
ollten auch VO  } Luther lernen, da{ß unNnseIec Welt geführt wird. S1e ist nicht
ohne Lenkung, WCNnNn WIT auch Gottes Wege un! illen schwerlich sofort
erkennen. Unsere Welt ist bewahrt und wird bewahrt, SOWEeIlt und solange 65
dem gefällt, auf den S1e zurückgeht.

Der bejahte Mensch

Damıiıt äng 1U  5 unmittelbar die Bewahrung des Menschen durch (‚ott
Der ensch 1st nicht-in erster Linie der, der sich bewähren

hat, sondern der, der ewahrt WwIird. Er 1st nicht der, der sich 1n erster Linıe
behaupten müßte, sondern der, der ANSCHOINIMMNCN, der bejaht ist Luther hat
dies 1U langsam erkannt: ET ging davon dUusS, CIOt* ULNSCIC Gerechtigkeit
fordert, dafß GT will, da{fß WIT recht sind. ber dann erkannte CI, dann Jesu
Weg, se1n Leiden und Sterben, unnöt1g SCWESCH waren. Der Gottessohn
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wird doch gerade darum ensch, damit WIT erlöst werden, damit WIT befreit _
werden und uns nicht selber befreien 11LUSSCIH1

Luthers Rechtfertigungslehre die N 1ler geht hat keinen anderen
als diesen Mittelpunkt ottes (‚ute Wır werden 1U adurch Gott recht
da{fß er uns als die Seinen 4ANN1IMMET Damıt Ort der Zwang, sich VOI (T
beweisen und behaupten INUSSCH, auf Gott beantwortet nicht 0OSES M1
0o0sem sondern D vergibt Allein die Na| hat das agen Je. geht VOI
Recht ergebung VOT Strafe Damıit Ort die Notwendigkeit auf sich selber
rechtfertigen 1INUSSCH Ich mMUu: nicht zusammenzählen Was mich VOI

Gott belasten oder erleichtern könnte Ich habe die Möglichkeit ihm
Vertrauen G;öft wendet u1ls Gnade voraussetzungslos uUumsonst
S1e 1ST 1C11165S5 Geschenk dem mich (ZOft aber bejaht bin ich der Lage,
auch andere Menschen anzunehmen, mich nicht VO:  5 ihnen
abzugrenzen sondern mich ihnen zunähern

eıt der hauptsächlich eistung zahlt scheint 11111 dieser
Gedanke Luthers besonders wichtig SC111 Denn WI1I sehen Ja, welche
Folgen die Leistungsgesellschaft hat EsS gibtzCHt Krankheit den TE
CS gibt 1LINIEI schnellere Betförderungsmittel aber WENLSCI eıt
WAar wurde die Arbeitszeit verkürzt aber der verbleibenden muf6 geZEIST
werden ob WIT taugen Wır 155CH VO  m Menschen, die keine el
tinden da{fß S1C erheblich darunter leiden Wenn eın die Leistung unl

Ansehen verschafft dann werden W1I wertlosen Individuen die gar
nicht geben brauchte, WECNnNn WI11 nicht durch el beweisen können,
W as WITL wert sind

Aus dem Schema VOIl Leıstung und Erfolg CGiott unls heraus indem
uns annımmt ohne ach unNnseICHN Voraussetzungen iragen Der Sınn

unseres Lebens esteht nicht darin, deutlich machen, WAas WIT können
sondern der Siınn uUuNsSecIcs Lebens 1ST durch die Bejahung vermittelt die CGiott
uns zuspricht Wiıe wichtig dies 1ST das können unls die Psychologen
WeNNn WIT 6c$s VO  °n Theologen nicht hören wollen Was uns schon die

Welt SCWINNCN WE WI1T e1 chaden uUunNseTer Seele nehmen?
Was hilft die Leistung, die WI1I IW WCNnNn WI1I C115a sind und unNns

unNnsere Leıstungen VO  w den anderen Menschen LU entfernen weil WII

deren Konkurrenten sind!? Schon Kinder benötigen die Bejahung, den Haut-
kontakt die Zuwendung Wır 15sen welche chäden er erleiden
können WCLnNn S1C Heımen oder auch Familien diese ‚uuWwWendung nicht {

erfahren. anc. Arzte und Psychologen angen iragen, ob WITEKIIC.
sSinnvoll 1St, 1UTr Einkommen und en Lebensstandard bemüht
SC1IN, während alles übrige verkümmert.

CSOfft bejaht ul  D Leider lassen WI1T uns das aber Sal nicht SCIILC gefallen.
Wir wollen uns nichts schenken lassen! Gottes naaber laßt sich nicht
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verdienen. Wer Güte bezahlen will, beleidigt den, der Gute verstromen ill
Wenn uns das aber aufgeht, dafß die Zuwendung Ciottes uns befreit, betreit
VOI goı1smen und Zwang, VOIl Einsamkeit und unerträglichem Leistungs-
druck, dann könnte Luthers Rechtfertigungslehre plötzlichCedeutung
gewınnen ın einNner Zeıt, der die Sinnhaftigkeit des Lebens @Q andere als
sonnenklar 1st un:! 1in der WIT ach einem Fundament suchen, das unls tragt
Das aber könnte ottes Bejahung des Menschen, Bejahung durch
Gott erbringen.

Di1e Schar der Befreiten

Hınzu kommt e1in weıteres Christen sind keine Individualisten, die iın eiıner
isolierten Gottesbeziehung en [ Jer Protestantismus 1St 1n der Neuzeıt
ZW aal verstanden worden, hat damıiıt aber Luther völlig falsch interpretiert.
Luther Wal der Meınung, alle, die den christlichen Glauben nicht
teilen, ollten auswandern. tal und Gemeinde sind identisch, Lan:  P, und
Kirche bilden eine Einheit. dieser Stelle werden WITr dem Retormer nicht
folgen, ist 65 doch OW1€eS0O die Ausnahme, WEeNnNn Christen die eAnrne:r 1ın
einem Land bilden. In der Geschichte der Christenheit die Gläubigen
zume1st eiIne Minderheit!

ber da{fß Christen zusammengehören, hat Luther deutlich gesagt. Leben
diger Glaube wird sich entfalten. [dıies geschieht 1 Alltag, aber auch 1mM
gemeınsamen Gotteslob undet der Christen. In der Reformation hat das
Lied, der Choral eiıne wichtige gespielt. Der gemeinsame esang
wurde einem Merkmal evangelischen Gottesdienstes. IdIie Gemeinschaft
der Gläubigen hat auch bei Luther eine große edeutung besessen. Er hat
sich Gedanken gemacht, welche Ordnungen all besten gebrauchen
ann für die Versammlungen, die Gottesdienste der Gemeinde. WAar hat D

das Wort „Kirche« nicht besonders geschätzt, weil schwer verständlich
ist und leicht Mißverständnisse provozlert z.B Verwechslung des Kır-
chengebäudes mit der ar derer, die dazu da 1st, 65 füllen aber die
Sache, die CR e1 geht, hat CI eutlic. vertreten die VOI oOtt Befreiten
finden sichZ Lob Csottes und hören auf das, Was ST ihnen

hat
Im Katholizismus i1st die Gemeinschaft der das Altarsakrament Ver

sammelten immer wichtig geblieben. Hıer spielt die esse eiıne entschei-
en! Rolle Luther hat den Gottesdienst ‚.Wal anders begründet als die
katholische Kirche, aber da{fß der Christ eın Solist ist; der sich abkapselt
VO  - denen, die wWw1e CT eine Befreiung erlebten, 1St schon aufgrun! dieser
Befreiung selbstverständlich: S1e Ja nicht ab, sondern schließt auf
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Wır erkennen heute die Bedeutung der Gruppe 3(  - Es wird von Gruppendy-
namik u:2 gesprochen. i die ar der Betfreiten 1st eine » Gruppe «, eiıne

VON Menschen, die sich gegenselt1g stutzt und rag auf dem SC-
meiınsamen Weg DIiese Dımens1ion, die bei Luther vorhanden WAäl, ollten
WIT zurückgewinnen.

DDer gelebte Gottesdienst

Wo die ar der Beftfreiten sich hilft, da wird das leichter erreichbar se1n,
Was Luther unter gelebtem Gottesdienst verstand. Zu seliner eıt die
vollkommenen Christen die Mönche und onnen S1ie beachteten die Rat-
schläge Jesu, namlich Al  = und keusch leben I die anderen Christen
damals StreNgAChristen zweıter Klasse Nur WT nicht der
Lage 1St, sich VONL em Besıitz befreien, 1LLUI Wel nıcht faähig 1st, keusch
eben, verzichtet auf den hesseren Weg der Mönche und Nonnen Der
normale Christ mufßte eigentlich also imMmmer ein schlechtes (Gew1ssen ha:
Den, W PE nicht heilig, WE D 1n der Welt

uch Luther WAaTl OoncC uch 5 emuüuhte sich den Weg der Voll
kommenheit. Er suchte Heiligkeit, aber ß tand un Er entdeckte, daß der
Weg der Mönche eigentlich eın recht egoistischer ist S1ıe suchen ihr eigenes
Seelenheil S1e tragen nıiıcht bei ZU W1e WIT heute würden, Bruttoso-
zialprodukt, sondern en VO Bettel weni1gstens die Bettelorden,
welchen auch Luthers en gehörte. Vor em aber ist Ja die Sünde, die
onderung VOI Gott, och nıcht überwunden, WCI1LN WITr Al  = und keusch
leben TOLZ Armut und Keuschheit kann 111a weılt ab VO  ; (iott sSe1iINn.

So entdeckt Luther den wahren Gottesdienst, den In der Welt gelebten
Gottesdienst. ETr Nnımm eine Umwertung der Werte VO  s Nicht der, der 1ın
der Abgeschiedenheit e1inNnes Osters eın eigenes Seelenheil MnnNgt, ist der
wahre Christ, sondern der, der in Haus und Beruf seinen Geschäften ach-
geht und seine Arbeit 1M Gehorsam Gott verrichtet! DIie Arbeit ın der
Welt ist nicht weniıger wert als die Arbeit 1ın der Kirche! Wer Se1IN Feld
bestellt oder SE1IN andwer. wahrnimmt, WCI modern gesprochen 1ın
Fabrik und Buro, 1mM Haus oder ın der Offentlichkeit sicha  \# dient CÖ
nicht wen1ger als der Mönch 1m Kloster. Im Gegenteil! Er ist möglicherwei-

viel gefährdeter, weil die Belastungen des Alltags ihn VO:  a C3t abzuwen-
den vermögen. Müde VOI der ast der Beanspruchungen, gefährdet VO  z

anderen, die nıicht ach CO iragen, hat 6Cr 65 viel schwerer, se1n Christen-
u  - bewähren als der Einsiedler oder das Mitglied einer religiösen Grup-

Luther lehrt, den normalen, den weltlichen Beruf als Berufung UrC.
Gott verstehen. Se1in bekanntestes Beispiel istmteworden: uch
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die Magd, die iın Stall und Haus arbeitet, dient GCott vollziehé Gottesdienst.
4l G 11UT der, der den Gottesdienst in der Kirche feiert, vollzieht CGiottes-
dienst, sondern jeder hrist, der 1mM Gehotsam (SOtT sSeine Arbeit LUT

Den Beruf als eiINe (  Ng irC Gott aufzufassen, Wal €  C Vom Alten
lestament her, die Arbeit alsTfür die Sünde hingestellt und gESAZT
wird, dafß WIT 1m Schweiße uUNsSsSeTES Angesichtes uULLSCI Tot sollen, WAar
die Dıistanzıerung VOILL CA weltlichen Arbeiten durchaus verständlich.
Man konnte die evolle Arbeit Ja unter dem Aspekt sehen, daf(ß I11all 11UT

gerade soviel hat: 11111 se1ne lage risten annn Christen konnten
darüber hinaus VO  m der Erde als einem Jammertal sprechen, das 111a ZWAaTl
durchwandern mudß, das aber fast keine edeutung hat neben dem, Was 1n
der Ewigkeit kommt. Luther hat die Distanzıerung VON dem, W as mıt der
Welt tun Hat und die alleinige Konzentration auf die Ewigkeit abgelehnt
Er hat die Welt vielmehr als Schöpfung verstehen gelehrt, als e1in u11ls VOIl

G3Oft anvertrautes Gut Wır haben die Aufgabe, gerade IN dieser Welt UNSCIC

Verantwortung VOI CSOft bewähren und ihm dienen. Unser Leben soll
nichts anderes se1n als gelebter Gottesdienst.

Von Luthers Vorstellungen sind WIT heute weıt entternt. Den Beruft VOCI-
stehen WIT nicht als 1Ne Berufung Gottes, sondern als ıttel VARS WeC
Durch unNnsere Arbeit wollen WITr verdienen, uNs freie eıt gonnen
können. Der Urlaub wird VO  5 der Urlaubsindustrie als die wichtigste eıt
des Jahres hingestellt Luthers Zeıten gab 6S keinen Urlaub! Wır haben
die Arbeitszeit verkürzt, weil S1e Ja 1L1UT Mittel AL Zweck ist Wır sprechen
VO Job, aber nicht VO  } unserem Berut als Berufung (‚ottes! annn Job
Gottesdienst se1in? Hat Ciott überhaupt mıi1it unserer Arbeit tun? Er
gehört doch 1n die Kirche, oder vielleicht 1ın die Natur, 1n der WIT uns

eNtSpaNNEN wollen C308# und die Arbeit, (JOtt und Arbeit das
scheint für uns eın Thema sSe1in Wır sprechen VO Recht auf Arbeit oder
VO Recht auf Mitbestimmung und halten (SOft A4AUusSs uUuNsececTENMNN Alltag heraus.

DiIie olge ist, da{ß eiNe Kluft zwischen 11SCICIT Arbeitswelt und NSeIcI
TE1IZEIL entsteht, die großfß ist, dafß 111e Entiremdung festgestellt werden
muÄß, die jel tiefgreitender ist als diejenige, die Karl Marx 1 I9 Jahrhun
dert erkannte. Nnsere Arbeit 1st hektisch un! unpersönlich geworden,
dafß Inan normalerweise nicht erkennen kann, ob S1e VON einem Atheisten
oder VOIl einem Christen ausgeübt wird. Selbst 1n den SOgenannten Dienst-
leistungsberufen häufig das Persönliche Wır eschränken HST Be-
sonderheiten, das, W as u11l eINemM unverwechselbaren Menschen macht,
auft ünsere prıvate Sphäre. (:ott bleibt 4UuSs ULLSCICI Arbeitswelt heraus.

das ange gut geht, bleibt abzuerwarten. In der DDR versucht I1 das
persönliche Engagement HTC Parolen, Selbstverpflichtungen wek
ken Be1 u1nls ist die Entlohnung der grofße Anreiz: Wer mehr Cut, wird besser
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bezahlt. ber die Le1istungsgesellschaft, die die innere Beziehung zu ihrer
Arbeit verliert, wird aum auf die Dauer die Probleme unserer Welt lösen.
Mır scheint, dafß Luthers eologie dieser Stelle hochaktuell ist: Gelingt

UunNns, C3Ot£t 1n i1seren Alltag hineinzunehmen, mMI1t ihm uNseIc e1
un dann wird die Entiremdung überwunden, die uns VOIL dem entfernt, W as
WIT als Broterwerb bestreiten. Der Wittenberger Reformator WAaTrT CD, der als
erster 1ın der Gemeinde der Christenheit darauf hingewiesen hat, da{fß uUuNse-
TEeT Arbeit 21Ne hohe Ur zukommt, weil WITr iın ihr un! IC s1e (7ZO#
dienen können. Solch gelebter Ciottesdienst dürtfte heute VO  5 allergrößter
Dringlichkeit se1IN.

Der kommende Herr

WAar hat Luther auf die edeutung un! Würde unNnseres ltags hingewiesen,
aber hat dies mı1t dem Hınwels auf den kommenden Herrn verbunden.
Das Wıssen die Wiederkunft Jesu befreite ihn VOIl dem ‚Wang ZUI
Vollkommenheit: Was heute geschieht, 1st bezogen auft ESUS Christus; 6S
ist adurch relativiert. Denn die letzte Entscheidung erst ITE den
kommenden Herrn, der denen e1in Richter 1st, die ihn als den Vergebenden
abgelehnt haben Alle, die auf se1INe Na trauen, können dem vertrauen,
der kommt.

Luther konnte also sehr ohl Weltverantwortung und Giottesverantwor-
tung verbinden. ET konnte die Möglichkeiten gelebten Gottesdienstes auf:
zeıgen und zugleic hinweisen auf den »lieben, ungsten Tag«., Je alter
wurde, desto mehr kam ihm die Welt alt müde geworden VOL. ETr betete:
»KOomm, lieber Jungster Tag« Dieses ebet WAarTr ohl 1n gew1sser e1se eın
Ausdruck se1iner eıgenen üdigkeit und Res1ignatıon. Welche Veränderun-
CI hatte Trhotffit un w1e sich die Menschen dann doch gleich
geblieben. ber das ebet, die Bıtte das Kommen des etzten ages der
Welt WAar zugleic doch auch eın Ausdruck der Gewißheit Nnser Herr
kommt! Der verstorbene Bundespräsident Gustav Heinemann hat VOI mehr
als ZWanZzıg Jahren einmal den Satz gesprochen: »Eure Herren gehen unNnsScT

Herr kommt!« Di1e Großen, Mächtigen un! Reichen dieser Welt gehen
alle, ohne Ausnahme Jesus Christus aber kommt

Luther lebte ın dieser lebendigen Gewißheit VO  j der nahen Zukunft Jesu
Christi. Diese Gewißheit ist nıicht machbar. S1e 1st vorhanden, oder s1e
un  N Eın 1 1n die Geschichte der Kirche zelgt, dafß die Christenheit
immer dann lebendig WAäl, WECNN S1e VO  w der lebendigen Gewißheit derähe
Jesu rfüllt W al. Der Gedanke se1nes Kommens lahmte nicht, sondern
beflügelte und befreite. Luther wurde getröstet durch dieses Wissen: Jesus
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Christus wird 1n urze es aufgehoben sein! Nicht ich mufß Maß und ZACl
SCIZCH,; sondern iniıhm wird sich ergeben, WAaS bleibt. DiIie Zuversicht auf den
kommenden Herrn gab seinem Leben einen Sinn

In uUNsSsSCICIH agen sieht anders A4AU!  N ESs gibt viele Menschen, die aum
wWI1ssen, ob ihr en innvoll 1StAsetzen ihrem Daseın selber eın
Ende, weil ihnen es sinnlos erscheint. ber auch WeT nicht weıt iSt,
wuüßte ohl häufig aum WOTr1nNn denn der Sinn SEe1INES Lebens
besteht, wodurch sinnvoll 1st. Viele Menschen suchen durch 1nwen-
dung östlichen oder »MOdernen« Religionen Sinn 1n ihr Leben brin-
SCIL ESs entstehen a R Religionen nıiıcht LLUT die des Geldes! Es entstehen
Jugendreligionen, 1n denen Junge Menschen in Gemeinschaften gepreist
werden, A4dUus denen S1€e aum wieder entfliehen können.

DIie Gewißheit: Unser Herr kommt! könnte u1ls 1er den Jangen Atem
verleihen, der uns efreit VOIL Hast und Hais, VOIl Unsicherheit un! Ver-
zweiflung. ber diese Gewißheit muß uns geschenkt werden. Wo dies
geschieht, da erhält en eine 1CUC Diımens1ion: Es wird hineinge-
stellt iın (sottes Geschichte. nNnser Leben wird als sinnvoll erkannt 1ın dem
Ablauf dessen, W as WI1ITT VOI UNSCICIL ugen verschwimmt.

* *x

DDer lebendige GoOtt, der ahe Gott, die bewahrte Welt, der bejahte ensch,
die Schar der Befreiten, der gelebte Gottesdienst, der kommende Hert. das
sind Themen 4UusSs Luthers Glauben, die auch heute me1nes Erachtens aktuell
sind und denen nachzugehen sich lohnt Wer die Welt 1n sich geschlossen
se1n läßst, WCI allein mMMAaNENZ gelten läßt, WCI jede Rede VO  a Gott ablehnt,
wird nicht leicht Zugang finden ZUuU Glauben jenes Mannes, für den (G:ott
zunächst bedrängende, dann aber befreiende Wirklichkeit SCWESCH ist.
uch WCI den Menschen ZU alleinigen Maißstab des Se1ns und des Han
delns macht, wird sich schwer un den Reformator verstehen. ber auch
O1} dürfte ohl spuren, da{fß Luthers Glaube eın Fundament WAdl, das 6S ihm
ermöglichte, das geist1ige und politische Geschehen se1liner Tage grundle-
gend verändern modern gesprochen: revolutionär wirken. Luthers
Glaube Warl w1e der Punkt des Archimedes, den jener schmerzlich
vermißte: der unkt, VO  - dem 4A4US die Welt A4aUusS den geln gehoben werden
konnte. Martın Luther hat durch seINeEN lebendigen Glauben Menschen
Mut gemacht, die gewohnten Gleise verlassen, A Straßen gehen
un! NCUEC Ptade schlagen Wer die Welt tür eın offenes System hält, auf das
viele Krätte einwirken, wird die gestaltende Tat ottes als des errn für
möglich halten, Ja GT wird 1E häufig schmerzlich ersehnen und wünschen.
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Wer den Menschen für unabgeschlossen, Ja für verletzlich und sich selber
eın Geheimnis bleibend ansieht, wird ih: nicht ZU Ma(stab aller ınge
machen WITr sehen doch, w1e weni1g WITr WITELIC glaubhaft brauchbare
alsstabe setzen vermogen VOIL absoluten Ma{fßstäben SalıZ schwei-
gen! LDarum kann u1nls Luthers Glaube den lebendigen und nahen Gott,
se1n Wıssen die VO  5 (:‚ott bewahrte Welt und die Bejahung des gefährde-
Ffen Menschen, se1n Hınweils auf die Hilfe durch die der Befreiten,
se1ne Ermunterung einem gelebten Gottesdienst und se1in Glaube den
kommenden Herrn gerade auch 1in UuULNSCICH gen bedenkenswert, Ja hilf
reich se1n!

Landesbischof Prof Bı Gerhard er, Neuer Weg 585—90,
340 Woltenbüttel

LUTHER UN SEIN LANDESHERR RARTIRALE
DER

Von Ingetraut Ludolphy

Evangelische un: katholische Christen gedenken dieses J Recht LU-
thers 5 0O Geburtstags. Da{f das beide Kontessionen Cun, ist berechtigt; denn
auch die katholische Kirche 1st dank Luthers stoßes »reformiert« WOI1-

den, W3as VOT 45 Jahren noöt1g geworden War Wır WI1ssen, da{ß die irkungen
Luthers auch weıt ber den kirchlichen Bereich hinausgehen. elche 1S7Z1-
plin und welche Richtung NımmMt ih: nıcht für sich 1n Anspruch!

6S aber dieser weitreichenden Bedeutung Luthers kommen konnte
und Luther nıcht bereits in den ersten Jahren ach seinen ThesenS
deging, 1st das Werk eINES Nichttheologen, eiInes Politikers, SCWECSCH, der
reichlich sieben re lang bis seinem eıgenen Tode die anber
Luther gehalten und ih: geschützt hat Das WAaT Luthers andesherr, Fried-
rich der e1se WAar wird Se1N Name in jeder Kirchengeschichte geNaANNT.
Man weiß auch ungefähr, welche Bedeutung Cr für die Junge retormatorische
Bewegung hatte ber eine wissenschaftftliche Biographie stand bisher 2108  N

Deshalhbh habe ich mich VOT acht ahren daran gemacht, zumal ich den
wichtigsten Orten sSEINES Lebens und den wichtigsten Archiven ahe wohn

Buch wird nächstes Jahr 1ın Göttingen erscheinen.
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